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Neuburg – von der Residenzstadt zur bürgerlichen Stadt 1750-1850

Neuburg war seit der Gründung des Herzogtums Pfalz-Neuburg im Jahr 1505 zunächst
Residenz- und Hauptstadt, später nur noch zeitweise Residenz, Nebenresidenz oder
Witwensitz. Es gibt bisher keine ausführliche Untersuchung, wie sich das Bürgertum
in Neuburg neben dem vor allem auf dem Stadtberg dominierenden höfischen Leben, dem
Adel und den Hofbeamten entwickeln konnte. Dr. Thomas Götz, Historiker an der
Universität Regensburg, hat dazu einen ausführlichen Artikel verfasst, den wir mit
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seiner Zustimmung hier als PDF-Datei präsentieren wollen:

 

 

 „Geist des Absolutismus“

Im Jahr 1905 reist der liberale badische Priester und Schriftsteller Heinrich
Hansjakob durch Bayern und macht auch in Neuburg Halt. In seinen Reiseerinnerungen
„Sonnige Tage“ schildert er seine Eindrücke: Die Stadt sei die sauberste,
eleganteste, aber auch langweiligste der bisher besuchten Donaustädte. Er kommt zum
Schluss: „Wenn man in Neuburg oben die brutale Zwingburg und unten die zahme,
regelmäßige, zugestutzte Stadt sieht, so meint man, der böse Geist des Absolutismus,
der auf der Burg einst herrschte, lasse jetzt noch unten keinen heiteren Sinn und
kein Leben aufkommen und habe sich als Gespenst der Langeweile über das heutige
Neuburg gelagert.“

Thomas Götz nimmt diese Schilderungen zum Anlass, der Geschichte des Neuburger
Bürgertums nachzuspüren, insbesondere wie die nahe Residenz die bürgerliche
Entwicklung beeinflusst hat. Städte – nicht nur Reichsstädte – waren ja stolz auf
ihre Stadtrechte, ihre eigenständige Verwaltung und Gerichtsbarkeit. Die Stadt
Neuburg muss in diesem Fall als „Zwitter“ gesehen werden: einerseits war sie
„Residenzstadt“ des Fürstentums Pfalz-Neuburg, auch als Nebenresidenz und Witwensitz
herrschte immer noch höfisches Leben in der Stadt – bis ins 19. Jahrhundert.
Andererseits die „Bürgerstadt“: das Selbstbewusstsein des Bürgertums scheint
unterdurchschnittlich ausgeprägt zu sein, der Einfluss der nahen Fürsten,
Hofverwaltung auf städtische Entscheidungen nicht unerheblich.

Diese spezielle Prägung des Bürgertums ist bis ins 20. Jahrhundert, ja bis heute
spürbar. Bis heute gibt kaum Publikationen über das Neuburger Stadtrecht, obwohl
Neuburg zu den ältesten Städten Bayerns zählt. So spricht die Homepage der Stadt von
ihrer „Blütezeit“ zur Zeit des Fürstentums, so feiert die Stadt Neuburg kein



„Bürgerfest“, sondern ein „Schlossfest“.

Über Heinrich Hansjakob gibt es einen sehr interessanten und ausführlichen Artikel
bei Wikipedia hier.

 

Der Aufsatz bei uns als PDF

Mehr wollen wir nicht verraten. Wir präsentieren hier den Aufsatz von Thomas Götz,
unseres Wissens der erste, der sich mit dieser Thematik aus diesem Blickwinkel
befasst. Wir danken dem Autor für seine Zustimmung, den Aufsatz auf unserer Homepage
präsentieren zu dürfen. Der Aufsatz ist im Jahr 2009 in der Zeitschrift „Die Alte
Stadt“ erschienen, der Verlag hat sich in „Forum Stadt Verlag“ umbenannt. Wir
bedanken uns auch ganz herzlich für die Zustimmung des Verlags zur Präsentation als
PDF.

Den Aufsatz finden Sie als PDF hier.

 

Kurzbiografie von Dr. Thomas Götz

1965 geboren, 1986-1992 Studium in München und Siena, Promotion über Bürgertum und
Liberalismus in Tirol im 19. Jahrhundert. Seit 2017 wissenschaftlicher Mitarbeiter
am Lehrstuhl für Europäische Geschichte in Regensburg. Aktuelle
Forschungsschwerpunkte sind vor allem neuzeitliche Stadt- und Umweltgeschichte.
Thomas Götz ist Herausgeber der „kleinen bayerischen biografien“ und der „kleinen
münchner geschichten“ für den Pustet Verlag in Regensburg. Letzte
Buchveröffentlichung: Die bayerische Stadt – vom 19. ins 21. Jahrhundert. Ein Essay,
Regensburg 2019.

 

Kleine Neuburger Stadtgeschichte

Thomas Götz lebte von 2010 bis 2018 in Neuburg und hat für die im Pustet Verlag
erschienene „Kleine Stadtgeschichte“ Neuburgs das Kapitel „Der lange Weg in die
Kleinstadt-Moderne. Neuburg im Jahrhundert des Bürgertums 1800-1914“ verfasst. In
gewisser Weise kann man dieses Kapitel als Fortsetzung des hier präsentierten
Aufsatzes sehen.

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Heinrich_Hansjakob
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Thomas Götz, Markus Nadler, Marcus Prell, Barbara Zeitelhack: Neuburg an der Donau.
Kleine Stadtgeschichte, Regensburg 2022 (2. aktualisierte Auflage, Verlag Friedrich
Pustet, im Buchhandel erhältlich für 16,95 Euro)

Das Inhaltsverzeichnis des Bandes finden Sie hier.

 

Verlag „Die Alte Stadt“

Der Verlag wurde inzwischen in „Forum Stadt Verlag“ umbenannt und hat alle Jahrgänge
seiner Zeitschrift von 1974 bis 2016 freigeschaltet. Sie können gelesen und
heruntergeladen werden unter

Startseite – Forum Stadt Verlag

Wir möchten diese Seite allen historisch Interessierten empfehlen, wir finden hier
Beiträge über deutsche und europäische Städte sowie Städte der ganzen Welt.

https://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2024/12/ND-Stadtgeschichte-Inhalt.pdf
https://forumstadtverlag.de/
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Familien- und Heimatforscher – offener
Stammtisch für alle
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Stammtisch Familien- und Heimatforscher – offen für alle

Der offizielle Name klingt inzwischen eigentlich zu bescheiden, denn die „Familien-
und Heimatforscher Schrobenhausener Land“ haben Interesse weit über die
Landkreisgrenzen hinaus geweckt, auch aus umliegenden Großstädten kommen Gäste und
Referenten, die Lokalzeitungen berichten regelmäßig, auch TV Ingolstadt kommt gerne.
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Eine wichtige Quelle für Familien- und Heimatforscher: die Briefprotokolle, die
nicht nur vom Landgericht, sondern auch von Städten und Hofmarksgerichten geführt
wurden. Sie dokumentieren u. a. Käufe von Häusern und Grundstücken, Hofübergaben,

Eheverträge, Testamente und gelten somit als Vorläufer der Notariatsurkunden.

 

Forscher-Stammtisch – inzwischen der größte in Bayern

Als Forscherstammtisch sieht sich die Gruppe um Anna Probst, ein Verein hätte zu
viel bürokratischen Aufwand erfordert. Sechs- bis achtmal pro Jahr treffen sich
Interessenten in Lampertshofen zu Vorträgen, zum Erfahrungsaustausch, zur
gegenseitigen Unterstützung und zu gemütlichem Zusammensein unter Gleichgesinnten.
Dabei wird auch Neulingen oder weniger Erfahrenen der Einstieg in die
Forschungstätigkeit erleichtert, z. B. durch Schreib- und Leseübungen. Daneben
werden Exkursionen organisiert, sie führten zum Beispiel in umliegende Stadtarchive,
in die Schlösser Neuburg und Sandizell und verschiedene Bibliotheken, ins
Vermessungsamt Pfaffenhofen und Bistumsarchiv Augsburg.

Der Stammtisch ist inzwischen wohl der größte seiner Art in Bayern, rund 130
Adressen von Interessenten sind in der Mailingliste verzeichnet, rund 60 bis 90



Besucher kommen zu den Vortragsabenden – den Rekord hält ein Vortrag über die HIAG
in Schrobenhausen mit 141 Besuchern.

Wie vielfältig die Themen und Tätigkeiten sind, lässt auch die Rubrik „Rückblick“
auf der Homepage des Stammtisches erkennen.

Das Programm ist ambitioniert und wird von vielen hochrangigen Referenten getragen,
wie das hier präsentierte Jahresprogramm 2025 zeigt:

Wie alles begann

Im Herbst des Jahres 2000 traf sich auf Initiative der Familien- und Heimatforscher
Anna Probst, Josef Ilg und Josef Huber eine kleine Gruppe Gleichgesinnter aus der
Gegend um Schrobenhausen zu einem Gedanken- und Informationsaustausch. Dieses
Treffen führte zur Gründung der Interessengemeinschaft Familien- und Heimatforscher
Schrobenhausener Land. Seither ist der Interessentenkreis Jahr für Jahr gewachsen –
und reicht inzwischen weit über die Landkreisgrenzen hinaus. Seit über 10 Jahren
wird der Stammtisch von Anna Probst in Autenzell organisiert – unterstützt durch
zahlreiche Stammtischmitglieder.

 



Kontakt und Homepage

Willkommen zu den Vortragsabenden ist jeder, der an den angebotenen Themen Gefallen
findet. Die Teilnahme ist – abgesehen von 5 € jährlichem Unkostenbeitrag –
kostenlos, eine Voranmeldung ist nicht erforderlich.

Homepage: Einen Überblick über die Tätigkeit und einen Rückblick auf das breite und
reichhaltige Programm der letzten Jahre bietet die Homepage

http://www.ahnenforscher-schrobenhausener-land.de.

Hier finden sich auch Links zu den Berichten von TV Ingolstadt.

 

Veranstaltungsort: Gasthaus Felbermaier, Schützenstraße 4, 86562 Lampertshofen
(Gemeinde Berg im Gau, Landkreis Neuburg-Schrobenhausen)

Kontaktadresse: Anna Probst

anna.probst@gmx.de
… oder einfach anrufen unter 08252 / 6043

 

Projekt Sterbebilder

Der Forscherstammtisch beteiligt sich sehr engagiert am Sterbebilderprojekt des
Bayerischen Landesvereins für Familienkunde (BLF). Dort sind inzwischen rund 1,2
Millionen Sterbebilder erfasst worden, der Stammtisch hat einen hohen Anteil an
diesem Erfolg. Seit 2013 hat Anna Probst (Administratorin beim Sterbebildprojekt)
einen Durchzugsscanner vom BLF, daher besteht jederzeit die Möglichkeit, bei den
Treffen oder auf Anfrage Sterbebilder einzuscannen.

Sterbebilder bieten nicht nur zahllose familien- und ortsgeschichtliche
Informationen, sie spiegeln Erinnerungskultur und Volksfrömmigkeit, bieten aber auch
zeitgeschichtliche Bezüge über die Sterbebilder der Gefallenen der Weltkriege.
Familienforscher bedauern, dass in den letzten Jahren auf den Sterbebildern keine
Geburts- und Sterbeorte mehr angegeben werden, was Recherchemöglichkeiten enorm
erschwert.

 

Forschungsmöglichkeiten für Landkreis und Region

http://www.ahnenforscher-schrobenhausener-land.de


Für unseren Landkreis wurden bisher außergewöhnlich viele Sterbebilder eingescannt.
Eine zahlenmäßige Abschätzung ist schwierig, es werden auf jeden Fall „Zehntausende“
sein. Gespeichert sind die Scans beim Landesverein für Familienkunde

Bayerisches Sterbebilderprojekt | Bayerischer Landesverein fuer Familienkunde e.V.
(blf-online.de)

Die Recherche ist für jedermann und über alle gescannten Bilder möglich, die auf den
Bildern befindlichen Daten werden für alle zur Verfügung gestellt. Mitglieder des
Landesvereins können auch Scans der Bilder erhalten, allerdings nur von Bildern vor
1953 – wegen der Urheberrechte an der Bildgestaltung.
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Neuburger Straßennamen und Luftbilder – eine Buchempfehlung

Auf Spurensuche in Neuburg an der Donau: Anhand von Neuburger Straßennamen führt uns
Winfried Dier auf informative, unterhaltsame und immer leicht verständliche Weise
durch die Neuburger Stadtgeschichte. Illustriert ist das Buch mit zahlreichen
großformatigen, vierfarbigen Luftbildern. Das 2022 erschienene Buch ist eigentlich
ein Muss für jeden Neuburger – und nicht zuletzt ein schönes Geschenk.

Projekt Neuburger Straßennamen

Straßennamen sind Orientierungshilfe – für Einheimische und Auswärtige, für
Lieferanten und Postzusteller. Aber sie sind mehr: sie erinnern an Lebensumstände,
an Einrichtungen oder an Persönlichkeiten, die im Leben einer Gemeinde / einer Stadt
eine Rolle gespielt haben. Straßenbenennungen werden von Gemeinde- oder
Stadträten beschlossen, genaue Informationen über die Umstände der Benennung oder
die geehrten Persönlichkeiten zu erfahren ist nicht einfach.

Winfried Dier, Neuburger Stadthistoriker, hat sich deshalb auf die Suche gemacht und
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in umfangreichen Recherchen im Stadtarchiv, in Bibliotheken, beim Historischen
Verein und den Staatsarchiven viel Material zusammengetragen. Zunächst
veröffentlichte er seine Forschungsergebnisse in der Neuburger Rundschau.
Schließlich hat er auf Bitte von verschiedenen Seiten im Jahr 2022 seine Ergebnisse
in Buchform gebracht. Um die Arbeit bewältigen zu können, hat sich Winfried Dier auf
das Stadtgebiet beschränkt, wie es sich vor der Gebietsreform 1972 präsentierte.
Rund 240 Straßennamen werden ausführlich beschrieben, Straßen der Eingemeindungen
und neuerer Stadtteile warten also noch auf die Erforschung.

Zum Schluss folgt ein ausführliches Quellen- und Literaturverzeichnis.

Interessante Beispiele

Immer wieder erleben wir Stadtgeschichte hautnah: der Saliterweg führt uns zu den
Salpetersiedern (aus Salpeter wurde früher Schießpulver hergestellt), „Auf der
Lände“  erinnert an die umfangreiche Floßschifffahrt auf der Donau, das
Doferlgässchen an den Doferlwirt, eines der größten Wirtshäuser der unteren Stadt.
Straßennamen nach verdienten Persönlichkeiten gibt es eine ganze Menge: nach
Bürgermeistern, Wohltätern, Unternehmern oder Personen der Zeitgeschichte: wie Georg
von Lori, den Aufklärer und Historiker, der im Jahr 1775 nach Neuburg verbannt
wurde, wie Isabella Braun, die zeitweise in Neuburg lebende Jugendschriftstellerin,
Dr. Else Heidegger, der beliebten Kinderärztin jüdischer Abstammung, Hans Nebelmair,
dem Gewerkschafter, der 1933 als einziger im Stadtrat gegen die Verleihung der
Ehrenbürgerwürde an Adolf Hitler stimmte. Besonders interessant natürlich sind die
Straßenumbenennungen nach der Machtergreifung der Nationalsozialisten 1933: So wurde
aus dem Oswaldplatz der „Platz der SA“, aus der Theresienstraße – später der
Luitpoldstraße – die „Adolf-Hitler-Straße“.

Um ein wenig neugierig zu machen, bringen wir hier einen „Blick ins Buch“. Am
Beispiel der bekannten Familie Reisach wird der Straßenbenennung „Reisach-Platz“
nachgegangen, die Recherchen zeigen Höhen und Tiefen einer damals bekannten, eng mit
Neuburg verbundenen Familie, der wir auch die Erbauung des Arco-Schlösschens zu
verdanken haben.

Luft- und Drohnenbilder

Illustriert ist das Buch mit 85 hochwertig gedruckten vierfarbigen, meist
ganzseitigen Luftbildern und Drohnenaufnahmen aus dem gesamten Stadtgebiet,
aufgenommen wurden also auch alle Ortsteile. Besonders interessant sind Motive, die
man sonst nicht so einfach zu Gesicht bekommt: zum Beispiel den Fliegerhorst, das
Audi-Fahrzentrum, die Jugend-JVA in Heinrichsheim oder den Wittelsbacher Golfplatz.
Verantwortlich für die Luftbilder zeichnet Hajo Dietz (Nürnberg Luftbild), für die
Drohnenaufnahmen Bernhard Mahler (Pressesprecher der Stadt Neuburg). Alle Bilder
stammen vom Mai und Juni 2020.

https://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2023/10/Reisach-Platz.pdf
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Über NÜRNBERGLUFTBILD und den Luftbildfotografen Hajo Dietz gibt es mehr
Informationen hier

Titel und Bezug

Winfried Dier / Bernhard Mahler: Auf Spurensuche in Neuburg an der Donau.
Straßennamen und Luftbilder, Neuburg 2022 (Selbstverlag, herausgegeben mit
Unterstützung der Stadt Neuburg), 212 großformatige Seiten, 85 farbige, fast
durchweg ganzseitige Luftbilder.

Das Buch ist für 12,90 Euro in Neuburg erhältlich

in der Neuburger Touristinfro (Ottheinrichplatz A 118, Tel. 08431 / 55-400)
in der Buchhandlung Rupprecht (Rosenstr. C 111)
im EDEKA-Markt am Schwalbanger (Franz-Boecker-Str. 17)

 

 

Die römische Donaubrücke bei Stepperg
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Die römische Donaubrücke bei Stepperg – eine Buchempfehlung

Die römische Donaubrücke bei Stepperg (Gemeinde Rennertshofen, Landkreis Neuburg-
Schrobenhausen) verband einst die sogenannte Donausüdstraße mit dem Limesgebiet und
gehörte zu den bedeutendsten Donauübergängen des 2. Jahrhunderts n. Chr. Nach ihrer
Wiederentdeckung im Jahr 1992 untersuchte die Bayerische Gesellschaft für
Unterwasserarchäologie e. V. (BGfU) in sieben Tauchkampagnen die in der Donau
schlummernden Reste. Im Jahr 2015 wurden die Forschungen abgeschlossen. Zur
Einstimmung auf das hier vorgestellte und empfohlene spannende Buch das Vorwort von
Marcus Prell, der maßgeblich an der Erforschung beteiligt war, für die erste Auflage
des 2018 erschienenen Werks.

 

https://www.nuernbergluftbild.de/
https://www.paardon.de/2023/08/17/die-roemische-donaubruecke-bei-stepperg/


 

Vorwort zur 1. Auflage 2018

Als ich am 21. September 1992 mit meiner Tauchausrüstung von Neuburg nach Stepperg
fuhr, hatte ich großes Glück. Es war ein sehr heißer Sommer gewesen und die Donau
stand an diesem Tag nahezu still, ideal um nach den erhofften Resten der Römerbrücke
zu suchen, die hier angeblich über die Donau führte. Aus der Ferne sah ich einen mir
noch unbekannten Mann bei der Feldarbeit unterhalb des Antonibergs. Ich steuerte auf
ihn zu und fragte höflich-naiv, ob er etwas vom Standort einer ehemaligen Brücke
wisse. Es war wohl Schicksal, dass ich auf Anton Riedl getroffen war, Fischer,
Zillenbauer und Enkel des letzten Stepperger Fährmanns. Vom Südhang am Antoniberg

http://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2023/08/Roemerbruecke-Stepperg-scaled.jpg


zeigte mir Anton Riedl nahezu punktgenau eine Stelle in der Donau und rund dreißig
Minuten später hatte ich in drei Metern Wassertiefe eine Gruppe hölzerner Balken und
Pfähle entdeckt. Als junger Archäologiestudent war mir klar, dass ein paar Hölzer
noch kein Bauwerk ausmachten und ihr Alter erst im Labor bestimmt werden müsse, doch
die Wahrscheinlichkeit, auf die gesuchte Römerbrücke gestoßen zu sein, war hoch.
Über 20 Jahre lang sollte mich die Brücke nicht mehr loslassen, eigentlich bis heute
nicht.

Auch die Stepperger Landschaft übt eine magische, beinahe mystische Anziehungskraft
aus. Der Antoniberg mit seinen drei Kapellen, Aussichtsplatz und anerkanntes
Naturdenkmal, gilt als beliebtes Ausflugsziel bei Wanderern und Radlfahrern. Gleich
in der Nähe führt der Donauradweg vorbei. „Wo genau verlief denn die Brücke?“ Diese
Frage wurde oft gestellt. Im Mai 2015 installierte der damalige Historische Verein
Rennertshofen vor Ort eine Infotafel samt „Fenster in die Vergangenheit“, an der
Interessierte ihre gröbste Neugier stillen können. Das hier vorgelegte Heft soll
weiterführende Fragen beantworten, die Herangehensweise an eine derartige
Tauchuntersuchung erläutern und dieses bemerkenswerte Bodendenkmal, das
bedauerlicherweise unsichtbar in den Donaufluten schlummert, näher vorstellen, bevor
es irgendwann einmal von Erosion und Strömung zur Gänze zerstört und verschwunden
sein wird.

Am Beginn jeglicher Forschungen, ob in der Archäologie oder anderen Wissenschaften,
stehen immer gezielte Fragen, auf die man eine Antwort sucht. Meist liefern die
durchgeführten Untersuchungen zwar einige Antworten, werfen jedoch zugleich neue
Fragen auf. Folgende Fragestellungen stehen bei der Erforschung historischer
Brückenanlagen im Allgemeinen und folglich auch bei der Stepperger Römerbrücke im
Mittelpunkt:

Wo genau stand die Brücke?
Gibt es Altforschungen?
Wie erfolgt die Dokumentation versunkener Brückenreste?
Welche Brückenreste sind noch vorhanden?
Warum bauten die Römer an dieser Stelle?
Wann stand die Brücke?
Wie sah die Brücke zur Römerzeit aus?
Wie lief der Bauvorgang ab?
Ist ein Schutz des Bodendenkmals möglich?
Wie kann man Wissen weitergeben?

In den sieben Tauchkampagnen zwischen 1992 und 2011 absolvierte die Bayerische
Gesellschaft für Unterwasserarchäologie e. V. (BGfU) unter fachlicher Begleitung des
Bayerischen Landesamts für Denkmalpflege in Stepperg 313 Tauchgänge mit 366
Tauchstunden. Dabei konnten auf einen Großteil der Fragen Antworten gefunden
werden.                                                                             



                       

Marcus Prell

 

Bezugsmöglichkeiten

Die römische Donaubrücke bei Stepperg, hrsg. von der Bayerischen Gesellschaft für
Unterwasserarchäologie e. V., Neuburg Donau 2022 (2. Auflage), 64 Seiten DIN A 4,
Hardcover, mit 125 meist farbigen Abbildungen, ISBN 978-3-947630-02-8

Preis: 16,99 €

 

zu bestellen über:

PRELLBOOK-Verlag
Kreuter Weg 6
86633 Neuburg
Tel. 08431 / 53 92 82
info@prellbook.de

 

 

paardon.de empfiehlt

Besuchen Sie auch die Homepage des PRELLBOOK Verlags

www.prellbook.de

Gegründet wurde der Kleinverlag von Marcus Prell – aus Liebe zu Büchern, wie er
selbst schreibt. Digitaldruck ermöglicht heute Kleinauflagen zu erschwinglichen
Preisen. Der Verlag hat ein übersichtliches, doch dafür umso interessanteres
Angebot. Für historisch Interessierte neben dem Werk zur Römerbrücke empfehlenswert:
die Dissertation Marcus Prells über „Armut im antiken Rom“, immer noch die
umfassendste deutschsprachige Abhandlung zu diesem Thema. Burgheims bedeutendste
Dichterin Olga Brauner (1894-1981), geboren im Riesengebirge, dann als
Heimatvertriebene in Burgheim beheimatet, wird mit einem Band ihrer Gedichte
gewürdigt.

mailto:info@prellbook.de
http://www.prellbook.de


Es gibt Leseproben, bestellen kann man die Bücher über den Verlag selbst.

 

 

Geschichte der Neuburger Presse von 1918
bis 1951

geschrieben von Max Direktor | 13. Dezember 2024

Die erste Nummer der „Neuburger Nationalzeitung“ – Beispiel für eine völlig
gleichgeschaltete Presse

Die Geschichte der Presse führt oft ein Schattendasein in der Orts- und
Regionalgeschichte. Zu Unrecht. Denn lange Zeit war die Presse politisch, ja
parteipolitisch geprägt, die Publikationen beeinflussten die Leser, in unserem
Landkreis im genannten Zeitraum oft im konservativen oder gar

https://www.paardon.de/2023/05/15/geschichte-der-neuburger-presse-von-1918-bis-1951/
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nationalsozialistischen Sinn.

Im Jahr 2008 präsentierte das Neuburger Stadtmuseum in enger Zusammenarbeit mit dem
Neuburger Stadtarchiv und der Katholischen Universität Eichstätt die Ausstellung
„Umbrüche. Leben in Neuburg und Umgebung 1918 bis 1948“. Begleitend zur Ausstellung,
die vom 28. März bis 5. Oktober 2008 im Stadtmuseum und im Neuburger Schloss zu
sehen war, ist ein umfangreicher Katalogband erschienen. der nicht nur die
wichtigsten Exponate der Ausstellung dauerhaft festgehalten hat, sondern
gleichzeitig über zahlreiche Aufsätze tiefe Einblicke in diesen Zeitraum  gewährt.

Der Band präsentiert Aufsätze zum Beispiel zu Themen wie Stadtentwicklung,
Novemberrevolution, Parteien und politische Bewegungen in der Weimarer Republik, die
Stellung der Arbeiterbewegung in einer wenig industriell geprägten Stadt, den
Aufstieg des Nationalsozialismus, die Auswirkungen des Zweiten Weltkriegs, die
Zwangsarbeit, den Einmarsch der Amerikaner und die Entnazifizierung. Die Entwicklung
Neuburgs in diesem Zeitraum ist oft  symptomatisch für andere bayerische Kleinstädte
und deshalb weit über lokale Grenzen hinaus interessant.

Der Band ist inzwischen vergriffen. Das Stadtarchiv hat daher einige Aufsätze
freigeschaltet und damit für alle nutzbar gemacht. Zum Schluss dieses Überblicks
verlinken wir auf den Aufsatz zur Neuburger Pressegeschichte.

Auch heute sind Tageszeitungen politisch nicht völlig neutral: Sie lassen sich in
der Regel in ein politisches Spektrum einordnen, doch steht meist ein selbst
gestecktes Ziel der objektiven Berichterstattung im Vordergrund. Anders noch in der
Weimarer Republik, hier war die Tagespresse zum großen Teil parteipolitisch oder
weltanschaulich bestimmt oder doch geprägt. So bekannte sich das Neuburger
Anzeigeblatt mit der höchsten Auflage in Stadt und Bezirk ausdrücklich zur
Bayerischen Volkspartei (BVP), einer katholischen Partei, die zunächst die Weimarer
Koalition unterstützte, jedoch auch viele monarchische Elemente in sich trug und
schließlich 1933 auch für das Ermächtigungsgesetz stimmte.

Auch andere, zum Teil nur kurzfristig erschienene Pressepublikationen, waren
parteipolitisch geprägt:  so die Neuburger Freie Zeitung des Bayerischen
Bauernbundes oder die Schwäbische  Volksstimme der Nationalsozialisten. Gegen Ende
der Weimarer Republik versuchte der nationalsozialistische Donaubote aus Ingolstadt
in Neuburg Fuß zu fassen – mit dem Ergebnis, dass die zweite Neuburger Zeitung, die
Neuburger Neuesten Nachrichten, sich den Nationalsozialisten öffneten. Das Jahr 1933
bedeutete schließlich die Gleichschaltung der Neuburger Presse im
nationalsozialistischen Sinn.

Die Presselandschaft nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs wurde in unserer Region
durch die Pressepolitik der Amerikanischen Militärregierung bestimmt, mit der die
alte kleinräumige Presselandschaft abgelöst werden sollte. Erreicht wurde dies durch



die Vergabe von regionalen  Presselizenzen, zum Beispiel für die SCHWÄBISCHE
LANDESZEITUNG in Augsburg und den DONAUKURIER in Ingolstadt – beide schließlich auch
mit Lokalausgaben. Noch heute sind diese Lizenzgebiete über die Verbreitungsgebiete
der AUGSBURGER ALLGEMEINEN und des DONAUKURIER nachvollziehbar.

Der Überblick über die Pressegeschichte gibt zugleich einen tiefen Einblick in die
politische Entwicklung von Stadt und Landkreis Neuburg. Der gesamte Artikel kann
über die Homepage des Stadtarchivs Neuburg heruntergeladen werden, nämlich hier.

 

Der Katalogband „Umbrüche“

Dietmar Grypa / Barbara Höglmeier / Barbara Zeitelhack: UMBRÜCHE – Leben in Neuburg
und Umgebung 1918 – 1948, Neuburg 2008 (Stadtmuseum, 516 S.)

Eine Inhaltsangabe mit weiteren freigeschalteten Aufsätzen finden Sie hier.

Der Band „Umbrüche“ ist noch mit etwas Glück antiquarisch erhältlich , eine gute
Suchmöglichkeit bietet das Portal www.eurobuch.de.

Ansonsten kann man den Band über das Stadtarchiv Neuburg, die Staatliche Bibliothek
Neuburg, den Historischen Verein Neuburg und die Neuburger Stadtbücherei nutzen.

Auch im Stadtarchiv Schrobenhausen ist der Band einsehbar, da es die Ausstellung mit
zahlreichen zeitgenössischen Exponaten allgemeinen Inhalts unterstützt hat.

 

https://www.neuburg-donau.de/media-web-stadt-neuburg/dateien-neu/rathaus/stadtarchiv/max-direktor-presse.pdf
https://www.neuburg-donau.de/rathaus/stadtarchiv#collapse-unsere-publikationen
http://www.eurobuch.de


Ortschaftenverzeichnisse als
hervorragende lokalgeschichtliche Quelle

geschrieben von Max Direktor | 13. Dezember 2024

Ortschaftenverzeichnisse gehören zu den bedeutendsten orts- und
sozialgeschichtlichen Quellen. Sie wurden von 1877 bis 1991 zunächst vom Königlich
Bayerischen Statistischen Bureau, ab 1920 vom Bayerischen Statistischen Landesamt
herausgegeben. Sie enthalten nicht nur Daten zu den einzelnen Gemeinden, sondern
auch zu deren Ortsteilen, also den einzelnen Dörfern, Weilern und Einöden. Alle
diese Ortschaftenverzeichnisse sind inzwischen online nutzbar.

http://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2023/05/Umbrueche_Titel_klein-scaled.jpg
https://www.paardon.de/2023/04/25/ortschaftenverzeichnisse/
https://www.paardon.de/2023/04/25/ortschaftenverzeichnisse/


Beispiel 

Volkszählung 1900 (Ortschaftenverzeichnis 1904)

Abkürzungen

Gem. = Gemeinde, Ldg. = Landgemeinde, Pfd. = Pfarrdorf, D. = Dorf, E. = Einöde, W. =
Weiler

Einw. = Einwohner, Wgb. = Wohngebäude, ha = Hektar

Pf. = Pfarrei, K. = Katholiken,  k. = katholisch, Pr. = Protestanten, pr. =
protestantisch, Dek. = Dekanat

P. = Pferde, Rv. = Rindvieh, Schw. = Schweine, Sch. = Schafe, Z = Ziegen

Ausführliche Abkürzungsverzeichnisse befinden sich am Anfang des jeweiligen Bandes.

Bezeichnungen

Die Benutzung wird vereinfacht, wenn man sich mit folgenden Informationen vertraut
macht.

Bezirksämter (seit 1862) waren die unteren staatlichen Verwaltungseinheiten, sie
wurden 1939 in „Landkreise“ umbenannt.

Kreise (seit 1808) waren die regionalen Verwaltungseinheiten, sie wurden 1939 in
Regierungsbezirke umbenannt.



Kreisunmittelbare (auch unmittelbare) Städte waren größere oder bedeutendere Städte,
die direkt dem „Kreis“ unterstanden und nicht einem Bezirksamt (für unseren
Landkreis nur die Stadt Neuburg).

Kreisfreie Städte: Nach der Umbenennung der Bezirksämter in Landkreise Städte, die
nicht direkt dem Landkreis untergeordnet („kreisfrei“) waren, sondern dem
Regierungsbezirk.  Für unseren Landkreis nur die Stadt Neuburg, die von 1940 bis
1948 nicht kreisfrei war und seit 1972 nicht mehr ist.

 

Kreisunmittelbare bzw. kreisfreie Städte werden in den Bänden unter eigenem
Gliederungspunkt aufgeführt.

 

Zugehörigkeit zu Regierungsbezirken

Das Bezirksamt bzw. der Landkreis Neuburg gehörte bis 1972 zum Kreis bzw.
Regierungsbezirk Schwaben. Das Bezirksamt bzw. der Landkreis Schrobenhausen gehörte
durchgehend zu Oberbayern. Seit 1972 gehört der Landkreis Neuburg-Schrobenhausen zu
Oberbayern.

 

Bayernweite Daten

Im ersten Teil finden wir jeweils bayernweite statistische Überblicke, eine
Übersicht der Hof- und Staatsverwaltung und der Ministerien, dabei auch eine
Übersicht über die Distriktsgemeinden, die Organisation des Schulwesens, über die
staatlichen Behörden wie Amtsgerichte, Rent- bzw. Finanzämter, Vermessungsämter, die
Gliederung der Bayerischen Armee (vor 1918) – und für die Recherche wichtig: auch
die territorialen Änderungen der einzelnen Bezirksämter bzw. Landkreise.
Außerdem finden sich in den Ortsverzeichnissen ab 1928 Karten zur
Verwaltungsgliederung Bayerns.

 

Lokale Informationen

Das findet man zum Beispiel  in den Ortschaftenverzeichnissen (nicht alle genannten
Daten wurden durchgehend erhoben):



Gemeinde mit allen Ortsteilen (Dörfer, Weiler, Einöden)
Gebietsgröße
Einwohnerzahlen (auch Konfessionen)
Zahl der Gebäude
Viehstand: Pferde, Kühe, Schweine, Schafe, Ziegen
Zugehörigkeit zu Pfarreien und Schulen
Bahnstationen und Postagenturen

 

Ortsregister

Das ausführliche Ortsregister listet alle Orte Bayerns auf und ermöglicht das
Auffinden im jeweiligen Band. Es erleichtert auch das Auffinden von unbekannten
Orten bzw. Orten ähnlicher oder gleicher Schreibweise.

 

Bände

Die einzelnen Bände der Ortschaften- bzw. Ortsverzeichnisse werden über die
Bayerische Landesbibliothek Online zur Verfügung gestellt …. hier

Dort findet sich auch eine ausführliche Darstellung der statistischen Erhebungen und
ihrer wissenschaftlichen Bedeutung.

 

Folgende Bände sind erschienen (Datenerhebung, in Klammer Erscheinungsjahr):

1875 (1877), 1883/85 (1888), 1900 (1904),  1925/28 (1928), 1959/52 (1952), 1961(64
(1964), 1970/73 (1973), 1970/78 (1978), 1987/90 (1991).

 

Bedeutung

Die Landesbibliothek Online schreibt über die wissenschaftliche Bedeutung der
Ortsverzeichnisse:

„Die amtlichen Ortsverzeichnisse stellen mit ihren umfassenden statistischen Daten
eine umfangreiche und zugleich äußerst verlässliche Quelle zur Siedlungs- und

https://www.bayerische-landesbibliothek-online.de/landesbeschreibungen-orte.html


Bevölkerungsentwicklung der jüngeren bayerischen Landesgeschichte und der
Zeitgeschichte dar.

Darüber hinaus sind die früheren Ortsverzeichnisse bis zur Mitte des 20.
Jahrhunderts wegen ihrer detaillierteren und teils umfangreichen Statistiken eine
wichtige Quelle für die bayerische Wirtschafts-, Sozial- und Religionsgeschichte.

Schließlich leisten die amtlichen Ortsverzeichnisse als Nachschlagewerke nicht nur
für Ortsnamenforscher, sondern auch für jeden an der jüngeren bayerischen
Verwaltungs- und Ortsgeschichte Interessierten unverzichtbare Dienste.“

 

 

 



 

Juan Diaz – der Kainsmord zu Neuburg
1546

geschrieben von Max Direktor | 13. Dezember 2024

 

Juan Diaz (1510-1546)

 

https://www.paardon.de/2023/02/21/juan-diaz-der-kainsmord-zu-neuburg-1546/
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Vorbemerkung

Schon im Jahr 1982 habe ich mich in einer Publikation mit diesem Thema beschäftigt
und ein Facsimile des Drucks von Philipp Melanchthon veröffentlicht. Seither hat
mich diese Tat immer wieder interessiert, heute sind zahlreiche Werke auch digital
greifbar, was Recherchen enorm erleichtert. Der hier vorliegende Text wird im Laufe
der Zeit mit weiteren interessanten Details ergänzt.

 

Der Kainsmord

Ein Mordfall, der im sogenannten „Heiligen Römischen Reich Deutscher Nation“ großes
Aufsehen erregte, zunächst Fürsten und Kleriker, den Kaiser und den Papst und später
immer wieder Historiker und Theologen beschäftigte: Der Mord an dem protestantischen
Theologen Juan Diaz in Neuburg an der Donau am 27. März 1546. Juan – auch Johannes –
Diaz hatte sich dem Protestantismus zugewandt, und wurde, nachdem Versuche, ihn zum
katholischen Glauben zurückzugewinnen, scheiterten, im Auftrag seines Bruders
Alphonso mit einem Beil erschlagen. Dieser Mord wurde in zeitgenössischen Schriften
mit dem Mord von Kain an Abel verglichen. Die Geschehnisse geben einen
mikrogeschichtlichen Einblick in die Zeit der Reformation, in die Wirren und
Auseinandersetzungen zwischen Verfechtern und Gegnern und die komplizierten
Machtverhältnisse des deutschen Reiches in dieser Zeit.

Viele Details erfahren wir aus der zeitgenössischen Schrift des Claudius Senarcleus,
eines Weggefährten des Juan Diaz, der sich zum Zeitpunkt der Tat im Haus des
Ermordeten aufgehalten hatte.

 

Die Vorgeschichte

Juan Diaz entstammt einer spanischen Adelsfamilie, studiert zunächst an spanischen
Universitäten und später in Paris. Anschließend hält er sich in Genf auf, wo er auch
Johannes Calvin kennen lernt, der den Protestantismus in der Schweiz durchsetzt.
Danach geht er nach Straßburg und zu Beginn des Jahres 1546 reist er nach Regensburg
zu einem Religionsgespräch, zu dem Kaiser Karl V. eingeladen hatte. Diaz verlässt
dieses Gespräch vorzeitig und begibt sich nach Neuburg an der Donau, zu dieser Zeit
Residenzstadt des 1505 neu geschaffenen Fürstentums Pfalz-Neuburg. Zeitgenossen
gehen davon aus, dass er die Publikation von Schriften des protestantischen
Theologen und Weggefährten Martin Bucer begleiten wollte. Juan Diaz fühlte sich wohl
sicher, war Ottheinrich von Pfalz-Neuburg doch 1542 zum Protestantismus
übergetreten.



 

Brudermord, Flucht, Verhaftung

Seinem Bruder  Alphonso Diaz, zu dieser Zeit Priester und Rat am obersten
päpstlichen Appellationsgericht in Rom, wurde zugetragen, dass sich Juan dem
Protestantismus zugewandt hatte. Auf sein unablässiges Nachfragen erfährt er, dass
sich Juan in Neuburg aufhält. So macht sich Alphonso auf den Weg. Senarcleus
schildert in ausschweifenden Worten, wie Alphonso versuchte, seinen Bruder bei einem
Besuch in Neuburg direkt oder mit List zum katholischen Glauben zurückzugewinnen,
ohne Erfolg. Daraufhin begibt sich Alphonso nach Augsburg, dingt sich dort einen
„Knecht“, um nach Neuburg zurückzukehren.

In Neuburg angekommen, scheint Juan noch geschlafen zu haben, er wird unter Vorwand
geweckt, betritt das Gästezimmer und wird von dem gedungenen Knecht mit einem Beil
erschlagen, der Bruder wartet draußen vor der Tür. Nach der Tat wurden die beiden
sofort verfolgt, jedoch erst in Innsbruck aufgespürt und verhaftet. Ein
Auslieferungsgesuch des Ottheinrich wurde nach der Einmischung des Kaisers
ausgesetzt, eine Untersuchung auf dem Reichstage versprochen. Diese fand jedoch nie
statt, so dass die Mörder ungeschoren davonkamen.

 

Motive: Verwicklung des Vatikan?

Schon immer wurde über die Motive der Tat spekuliert: War es eine persönliche
Auseinandersetzung innerhalb der Familie? Forscher bezweifeln das. Der Schweizer
Otmar Gratzl, der die im Mordjahr 1546 erschienene Schrift des Senarcleus neu
übersetzte (siehe Literatur unten), schreibt im Nachwort: „Klar formuliertes Ziel
der in diesem Buch beschriebenen Intrigen war  (…) die Verhinderung der Ausbreitung
der Reformation nach Spanien, in das Kernland des Weltreiches Karls V., ein noch
geschlossen papsttreues Gebiet. Dafür wurde unter anderem mit Mitteln wie
Überredung, Drohung, Nötigung, Bestechung, Kirchenstrafen und hinterhältigem Mord
gearbeitet.“ Ob der Papst selbst mit in die Sache verwickelt war?

 

Der Neuburger Drucker Hans Kilian

Juan Diaz war nach Neuburg gekommen, um die Publikation der Schriften des
protestantischen Theologen  Marin Bucer zu besorgen. In der Tat erscheint im Jahr
1546 ein Werk von Martin Bucer im Neuburger Verlag des Hans Kilian, der von



Ottheinrich nach Neuburg geholt worden war, um den Protestantismus durch
Publikationen zu unterstützen. Das Werk Bucers erschien wohl nach dem Tod von Juan
Diaz. Ebenfalls nach dessen Tod erscheint 1546 im Verlag Kilians Juan Diaz‘ Schrift
 „Christianae Religionis Summa“, zugeeignet dem Fürsten Ottheinrich. Ob Juan Diaz
auch eine eigene Publikation geplant hatte, oder ob das erschienene Werk von seinen
Weggefährten nach seinem Tod  in Druck gegeben wurde, muss offen bleiben.  Den Titel
„Summa“ trugen seit dem Mittelalter Werke, die entweder ein Thema sehr ausführlich
abhandelten – oder eben wie hier die wichtigsten Grundsätze klar und zusammenfassend
formulierten. Summa könnte hier mit „Quintessenz“ übertragen werden, freier
übersetzen können wir den Titel wohl mit „Die Grundlagen der christlichen Religion“.



Ein PDF des Drucks von „Johannes Diaz“ aus dem Jahr 1546 finden Sie hier

 

Schmalkaldischer Krieg

Das Zeitfenster für diese Publikationen war eng, Gewitterwolken waren schon längst
am Horizont aufgezogen, zwei Parteien formierten sich und rüsteten sich zum Kampf.

https://www.digitale-sammlungen.de/de/view/bsb00027733?page=,1
https://www.digitale-sammlungen.de/de/view/bsb00027733?page=,1


Auf der einen Seite Kaiser Karl V., der sein Reich wieder zum Katholizismus
zurückführen wollte, auf der anderen Seite der Schmalkaldische Bund, ein Bündnis von
Reichsstädten und Fürsten, die den Protestantismus verteidigten. Im Jahr 1546 kam es
zum so genannten Schmalkaldischen Krieg, in dessen Verlauf im Herbst 1546 auch das
protestantische Neuburg von katholischen Truppen besetzt wurde. Dabei wurde auch die
Druckerei des Hans Kilian teilweise zerstört. Es dauerte viele Jahre, bis Kilian
seine Tätigkeit wieder aufnehmen konnte.

 

Melanchthons „Ware Historia“

Im Folgenden die noch im gleichen Jahr erschienene Schrift des bedeutenden
protestantischen Theologen Philipp Melan(ch)thon. Die Übertragung  der Titelseite
erfolgt buchstabengetreu, Groß- und Kleinschreibung von Substantiven wurde
modernisiert. Weitere Seiten mit Transkription folgen.





 

Kleine Literaturauswahl

Historien. Der Heyligen Außerwölten Gottes Zeugen / Bekennern / und Martyrern (….),
beschryben/ Durch Ludovicum Rabus von Memmingen / der H. Schrifft Doctorn / unnd
Prediger der Kirchen zu Straßburg. Der Ander (= zweite) Theyl, Straßburg
1558  (Rechtschreibung des Titels leicht modernisiert)

Die Geschichte von Johannes Diaz findet sich auf Seite CCLXXIII v (= Seite 273 v,
unnummerierte Rückseite) und folgt in Auszügen der Schrift von Claudius Senarcleus.
Auf Seite CCC (= Seite 300) befindet sich eine deutsche Übertragung von Diaz‘
Schrift „Christianae Religionis Summa“ (hier übersetzt mit  „Summarischer Begriff
christlicher Religion“) aus dem Jahr 1546.

Der Band (Dateigröße je nach Qualität 140 bis 200 MB )  kann heruntergeladen werden



von der Staatsbibliothek zu Berlin hier

 

D. Georg Veesenmeyer: Des Evangelischen Märtyrers Johannes Diazius Dedication seiner
Schrift: Christianae religionis Summa, an den Pfalzgrafen Otto Heinrich, aus der
Originalhandschrift mitgetheilt, in: Zeitschrift für die historische Theologie, Band
7, Leipzig 1837, S. 156-165 (Google präsentiert den Aufsatz hier)

 

Hans Kilian: Buchdrucker im Dienste Ottheinrichs und der Reformation. Ausstellung
der Staatlichen Bibliothek (Provinzialbibliothek) vom 09. September bis 30. Oktober
1994 in der Städtischen Galerie im Rathausfletz, Neuburg an der Donau. Mit Beiträgen
von Reinhard H. Seitz, Horst H. Stierhof, Helga Unger, Renate Gisela Wörle,
Schrobenhausen 1994 (Verlag Benedikt Bickel)

 

Francisco de Enzinas und Claudius Senarcleus: Der Kainsmord zu Neuburg. In die
deutsche Sprache übertragen von Otmar Gratzl, Basel 2015 (Verlag Johannes Petri, das
Buch ist wohl nur noch antiquarisch erhältlich)

 

Martin Hille: Zweifelhafte Absichten. Regensburg anno 1546: Waren das
Religionsgespräch und der Reichstag nur Finten für Kriegsvorbereitungen?, in: Unser
Bayern, Nr. 5-6/2021, S. 20-25

 

Der Maler und Künstler Viktor Scheck

geschrieben von BB und MD | 13. Dezember 2024

Viktor Scheck gehört sicher zu den bekanntesten  Künstlern der Region Ingolstadt.
Wir zeigen hier den Katalog seiner aktuellen Ausstellung, die vom 14. Januar bis 5.
Februar 2023 in der Harderbastei in Ingolstadt zu sehen war. Außerdem den neu
erschienenen Werkkatalog, der Arbeiten von 1970 bis 2022 enthält.

https://digital.staatsbibliothek-berlin.de/werkansicht?PPN=PPN796530467&view=picture-download
https://books.google.de/books?id=jfw7AAAAYAAJ&newbks=0&printsec=frontcover&pg=RA3-PA156&dq=des+evangelischen+m%C3%A4rtyrers+veesenmeyer&hl=de&redir_esc=y#v=onepage&q=des%20evangelischen%20m%C3%A4rtyrers%20veesenmeyer&f=false
https://www.paardon.de/2023/02/21/der-maler-und-kuenstler-viktor-scheck/


Kurzbiographie

1952 in Schrobenhausen geboren
1975-1980 Studium Grafik Design an den Fachhochschulen in Augsburg und München
1981 freischaffender Maler und Zeichner
1987 Kunstpreis der Stadt Schrobenhausen
Seit 1982 zahlreiche Ausstellungen und Ausstellungsbeteiligungen im In- und
Ausland zum Thema Landschaft
Seit 1999 wohnhaft in Neuburg
1998-2018 Geschäftsführer des Berufsverbandes Bildender Künstler für die Region
Ingolstadt und Oberbayern -Nord
2010-2016 Koordination und Leiter der im zweijährigen Rhythmus veranstalteten
Kunstmesse Ingolstadt.

Nähere Infos zu Viktor Scheck, auch über seine realisierten Projekte im Bereich
„Kunst und Bauen“, finden Sie:

im hier präsentierten Ausstellungskatalog
auf Wikipedia hier
auf seiner eigenen Homepage hier

Viktor Scheck über seine Bilder

„Meine Bilder erzählen meine Geschichte und verweisen auf meine kulturelle
Herkunft. Der Betrachter macht aus meinen Bildern seine eigene Geschichte.
Wenn Sie vor einem Bild von mir stehen, sehen Sie ‚Ihr Bild‘, nicht mein
Bild.
Ihre persönliche Geschichte und Ihre kulturelle Herkunft entscheiden darüber,
was Sie sehen und wie Sie das Gesehene interpretieren.
Darin liegt der Zauber und die Verführungskraft der Malerei.“
 

https://de.wikipedia.org/wiki/Viktor_Johann_Scheck
https://www.artvittorio.de/


Ausstellung von Viktor Scheck in der Harderbastei in Ingolstadt 2023

 

http://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2023/02/Harderbastei-2023-b-scaled.jpg


Titelseite des Ausstellungskatalogs

Sie können den Katalog als PDF hier von unserer Homepage herunterladen.

 

 

http://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2023/02/Scheck_Requiem_Titel-scaled.jpg
https://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2023/01/Scheck_Requiem_2023.pdf


Titelseite des Werkkatalogs 1970 – 2022

Den Katalog seiner Werke können Sie hier herunterladen.

50 Jahre Landkreis Neuburg-
Schrobenhausen

geschrieben von Max Direktor | 13. Dezember 2024

https://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2023/02/Viktor-Scheck-1970-2022.pdf
https://www.paardon.de/2022/06/02/50-jahre-landkreis-neuburg-schrobenhausen/
https://www.paardon.de/2022/06/02/50-jahre-landkreis-neuburg-schrobenhausen/


Drei Landschaftsformen – Blick vom Tertiären Hügelland bei Berg im Gau über das Donaumoos –
im Hintergrund die Fränkische Alb

Der folgende Text wurde für die Broschüre „Unser Landkreis Neuburg-Schrobenhausen“
verfasst, die im Jahr 2022 anlässlich des 50-jährigen Landkreisjubiläums erschienen
ist. Aufgrund  des vorgegebenen maximalen Seitenumfangs musste sich der Artikel auf
das Allerwesentlichste beschränken. Es ist geplant, ihn im Lauf der Zeit zu
erweitern.

50 Jahre – ein rundes Jubiläum

Am 1. Juli 1972 trat in Bayern die Landkreisgebietsreform in Kraft, unser Landkreis
wird also – wie andere bayerische Landkreise auch – im Jahr 2022 runde 50! Aus den
143 bayerischen Landkreisen wurden 71 größere gebildet, vor allem um
leistungsfähigere Einheiten zu schaffen. Lange vorher wurde die Neueinteilung
diskutiert. Die Zusammenlegung von Eichstätt und Neuburg war in der engeren
Diskussion, ebenso die von Pfaffenhofen und Schrobenhausen. Schließlich wurden die
ehemaligen Landkreise Neuburg und Schrobenhausen zu einem neuen Landkreis vereint.
Beide Altlandkreise mussten größere Gebietsverluste hinnehmen. So verlor
Schrobenhausen im Südosten Gebiete an Pfaffenhofen (mit dem Markt Hohenwart),
Neuburg im Westen an das Donau-Ries (mit der Stadt Rain) und im Südwesten an die
Landkreise Aichach-Friedberg und Augsburg.

Der Landkreis hieß ab 1. Juli 1972 zunächst Landkreis Neuburg a. d. Donau und trägt
seit 1. Mai 1973 den Namen „Landkreis Neuburg-Schrobenhausen“. Kreissitz wurde
Neuburg, gleichzeitig verlor die Stadt ihre Funktion als kreisfreie Stadt. Als
„Große Kreisstadt“ erhielt sie jedoch eine Reihe von Aufgaben, die sonst dem
Landkreis zustehen. Mit der Landkreisgebietsreform kam der Raum Neuburg von Schwaben



nach Oberbayern.

 

Blick in die Erdgeschichte

Der Landkreis Neuburg-Schrobenhausen vereinigt ganz unterschiedliche
Landschaftsformen. Der Süden liegt in den Ausläufern des Tertiären Hügellands, das
durch die Aufwölbung der Alpen entstanden ist, die im Zeitalter des Tertiär vor rund
70 Millionen Jahren einsetzte. Im Westen bilden Schotterablagerungen auf tertiärem
Unterbau die Aindlinger Terrassentreppe.

Im Norden finden wir den Fränkischen Jura, der sich vor 100 bis 200 Millionen Jahren
aus Ablagerungen des Jurameers bildete. Auf einem Ausläufer des Jura liegt die
Neuburger Altstadt.

Prägend für die Landschaft ist für unseren Landkreis vor allem die Donau. Die
Urdonau floss nördlich von Rennertshofen zunächst nach Norden zur Altmühl, später
durch das Schuttertal. Vor rund 70.000 Jahren verlagerte sie nach einem Durchbruch
bei Stepperg ihren Lauf weiter nach Süden und schuf so das heutige Donautal. Die
Donau durchströmte mit ihren großen Wassermassen nun auch das Gebiet des heutigen
Donaumooses und räumte die Landschaft großflächig aus. Vor rund 10.000 Jahren
unterbrachen aufgeschüttete Niederterrassen den Zufluss der Donaumoosbäche zur
Donau, die Vermoorung begann. Als größtes Niedermoor Süddeutschlands war das
Donaumoos bis Ende des 18. Jahrhunderts ein weitgehend unzugänglicher Sumpf, der zu
zwei Fürstentümern gehörte.

 

Kelten, Römer, Germanen

Unsere Gegend ist seit der Altsteinzeit besiedelt, vor allem die Flussläufe lockten
Jäger und Sammler an – aber auch das Donaumoos. Zahllose Funde aus der Bronzezeit
bis zur keltischen Eisenzeit bezeugen die dauerhafte Besiedlung unseres Raums. Als
die Römer nach 15 v. Chr. bis zur Donau vorstießen, später ihr Gebiet nach Norden
ausdehnten, entstanden Römersiedlungen wie in Burgheim oder Kastelle wie auf dem
Neuburger Stadtberg. Römische Gutshöfe sind hier nachgewiesen, außerdem
Römerstraßen, die römische Orte und Kastelle verbanden. Nach dem Abzug der Römer
beginnt die moderne Besiedlung durch das Vordringen germanischer Stämme, die sich
mit der ansässigen Bevölkerung zu den Volksstämmen der Bayern östlich und der
Schwaben westlich des Lech entwickelten.

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Donaumoos


Herzöge, Landgerichte, Städte

Unser Gebiet gehörte zunächst zum Stammesherzogtum Bayern. Königsgut lässt sich hier
nachweisen, Besitz der Kirche und von Klöstern und nicht zuletzt des Adels.

Allmählich bilden sich Zentren heraus, zunächst als Märkte, dann als Städte. Eine
der ältesten Stadtnennungen in Bayern ist für Neuburg bereits 1214 nachgewiesen,
Schrobenhausen wird 1447 zum ersten Mal als Stadt bezeichnet. Um diese Zentren
bilden sich herzogliche Landgerichte, so das Landgericht Neuburg ab 1294, das
Landgericht Schrobenhausen um 1421. Seit Ende des 12. Jahrhundert war unser Gebiet
immer mehr in den Herrschaftsbereich der Wittelsbacher gekommen, durch
Landesteilungen kam es im Jahr 1392 zum Herzogtum Bayern-Ingolstadt und im Jahr 1447
zum Herzogtum Bayern-Landshut. Nach dem Ende des Landshuter Erbfolgekrieges trennte
sich die Geschichte der beiden Landgerichte für drei Jahrhunderte: Schrobenhausen
kam zum Herzogtum Bayern mit der Residenzstadt München, Neuburg wurde zunächst
Residenz des 1505 neu geschaffenen, zerklüfteten Fürstentums Pfalz-Neuburg, das sich
nach einer wechselvollen Geschichte in die Kurpfalz und die niederrheinischen
Herzogtümer Jülich und Berg ausdehnte, so dass bedeutende Städte wie Heidelberg,
Mannheim und Düsseldorf zum Herrschaftsgebiet gehörten.

 

Donaumoos – späte Besiedelung

Mit dem Aussterben der männlichen Linie in München im Jahr 1777 vereint Kurfürst
Karl-Theodor (1724-1799), aus einer pfalz-neuburgischen Seitenlinie und bis dahin in
Mannheim residierend, die wittelsbachischen Gebiete wieder in einer Hand. Mit dieser
Vereinigung beginnt auch die Entwässerung und Besiedlung des Donaumooses, des
größten Niedermoors Süddeutschlands – ein bis dahin zum größten Teil weitgehend
unzugänglicher Sumpf. Die Besiedlung  beginnt mit der Gründung von Karlskron 1791
und Karlshuld 1795. Das obere Moos wurde erst im ersten Drittel des 19. Jahrhunderts
erschlossen und besiedelt. Mit der Kultivierung des Donaumooses kam auch eine
größere Zahl von Protestanten in unser Gebiet.

 

Bezirksämter – Landkreise

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts wurde Bayern nach französischem Vorbild in „Kreise“
eingeteilt, die Vorläufer der heutigen Regierungsbezirke. Von 1817 an kamen die
Landgerichte Neuburg und Schrobenhausen zum Oberdonaukreis, dem Vorläufer des
heutigen Schwaben. Im Jahr 1838 trennten sich die Wege: Schrobenhausen kam zu
Oberbayern, Neuburg zum Kreis „Schwaben und Neuburg“. Im Jahr 1852 war mit den



Distrikten der Distriktsrat geschaffen worden, der mit – für heutige Verhältnisse –
bescheidenen Selbstverwaltungsrechten ausgestattet war und als Vorläufer des
heutigen Kreistags gelten kann. Jahrhunderte lang waren Landgerichte Gerichts- und
Verwaltungsbehörden in einem gewesen. Mit der Trennung von Justiz und Verwaltung im
Jahr 1862 entstanden als reine Verwaltungsbehörden nun die Bezirksämter, für unseren
Raum die Bezirksämter Neuburg und Schrobenhausen, für die Beurkundung von
Rechtsgeschäften wurden Notariate geschaffen. Im Jahr 1919 wurde das Wahlrecht auch
auf der Ebene der Bezirke demokratisiert – auch Frauen durften nun zum ersten Mal
wählen. Im Jahr 1939 wurden die Bezirksämter in Landratsämter umbenannt, aus dem
Bezirksamtmann wurde der Landrat. Diese Bezeichnungen wurden nach dem Ende des
Zweiten Weltkriegs beibehalten.

 

Drei, die jeder kennt

Viele allgemein bekannte Persönlichkeiten gingen aus dem Landkreis hervor.
Stellvertretend für die Landkreisteile sollen hier drei genannt werden. Für den
Neuburger Raum steht vielleicht wie kein zweiter Pfalzgraf Ottheinrich (1502-1559),
der das Neuburger Schloss zu einem imposanten Residenzschloss ausbaute und Regent
des Fürstentums Pfalz-Neuburg, ab 1556 Kurfürst in Heidelberg war. Für den mittleren
Teil des Landkreises, das Donaumoos, steht Max von Pettenkofer (1818-1901), der als
Begründer der modernen Hygiene in München tätig war, schließlich für den südlichen
Landkreis der in Schrobenhausen geborene Franz von Lenbach (1836-1904), der sich vom
Sohn eines Stadtbaumeisters zu einem der bedeutendsten deutschen Porträtmaler des
späten 19. Jahrhunderts entwickelte.

 

Dynamischer Landkreis

Der Landkreis umfasst nach der Gemeindegebietsreform in den 1970er Jahren 18
Kommunen, davon zwei Städte und zwei Märkte. Heute ist der Landkreis Neuburg-
Schrobenhausen ein eher kleiner, aber ein sehr dynamisch wachsender Landkreis – die
Bevölkerung hat seit der Gebietsreform um rund 35 % zugenommen. Grund dafür ist
seine  Lage im Herzen Bayerns, eine leistungsfähige Wirtschaft mit vielen weltweit
tätigen Industriebetrieben und sicher auch die Nähe zur Boom-Region Ingolstadt.

 

Entwicklung der Einwohnerzahlen

https://de.wikipedia.org/wiki/Ottheinrich
https://de.wikipedia.org/wiki/Max_von_Pettenkofer
https://de.wikipedia.org/wiki/Franz_von_Lenbach
https://neuburg-schrobenhausen.de/
https://neuburg-schrobenhausen.de/


J
a
h
r

E
i
n
w
o
h
n
e
r

1
9
7
0

7
3
.
4
3
8

1
9
8
7

7
6
.
4
9
3

2
0
0
5

9
1
.
1
8
1

2
0
1
0

9
1
.
3
9
7

2
0
1
5

9
4
.
6
5
4



2
0
2
1

9
8
.
5
1
6

 


